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PL ſitzt N Geiſte V der Stube des Leſers und da kann man, 10 muſs
oft manches erzählen, einen Köder für den Uhörer oder Leſer

auszuwerfen, damit EL mit dem 0  er auch die geſunde ausmannskoſt
enieße. Ebenſo ungehörig und ungere hat man Alhan Stolz auf die
Kanzel ebracht, bloß deſſen gute, ernſte und erbauliche Gedanken zu
Predigten zu benützen ——

Die Ausſtattung des Werkes iſt eine ſehr ſchöne, der Preis ein billiger.
Das Buch hält, was der Titel verſpricht: Es iſt reich illuſtriert. Namentlich
die acht Titelbilder ſind ehr gelungen. In biſschen ören iſt die achtfache
Paginierung; eS beginnt nämlich bei jedem Theil eine neue.

Deutſch-Altenburg. Pfarrer oſe XV.

18) ombal Sein Charakter und ſeine Politik nach den Berichten der
kaiſerlichen Geſandten m geheimen Staatsarchiv zu Wien. In Beitrag
V  Ur Geſchichte des Abſolutismus von Bernhard Duhr (Ergänzungs-—
heft zu den „Stimmen aus Maria Laach“ 53. Freiburg, Herder. 1891
182 Preis 2.30 1.3

Wir aAben in vorliegender chrift nicht eine gewöhnliche Biographie
vor uns, wie ſolche von Jagemann Deſſau Gottlieb von Murr
(Nürnberg und Thomann (Regensburg 2. verfaſst wurden,
ondern die Aneinanderreihung officieller Geſandtſchaftsberichte über
Pombals Thätigkeit, wobei auf den Charakter des Staatsmannes helle
Streiflichter fallen.
Miniſter ethrau 8 ſtreuen, gej eS auch nur ſeiner Stellung 5

Die vulgäre Geſchichtsſchreibung hat ſich aran gewöhnt, dem herrſchgewaltigen
den Jeſuiten. Portugieſiſche, engliſche und deutſche Hiſtoriker feiern Pombal Uunt
die als den „größten Staatsmann“ ſeines Landes, reden von ſeiner „er  7
leuchteten Staatsweisheit“ und gar von „unſterblichen Verdienſten“. Man at
öfter die Beobachtung machen können, daſs Politiker in ohen, einfluſsreichen
Stellungen eS für zweckdienlich gefunden aben, ſich mit geeigneten Perſönlichkeiten
3 umgeben, Aum die entliche Meinung 3u bearbeiten. Derartige Hilfsarbeiter
fanden aber und finden ſtets ein Intereſſe daran, den Brotherrn un allem und
jedem 3 rechtfertigen, wodurch der kritiſche Blick getrübt ird Würden ſich, UuI
ein naheliegendes Beiſpiel anzuführen, die künftigen Geſchichtsſchreiber Bismarcks
edigli ewiſſe, aus officiöſer Krippe geſpeisten Soldſchreiber halten, ſo wäre
eine objective, wahrheitsgetreue Darſtellung kaum er  Tte Zur Zeit, da
Marquis von Pombal leitender Miniſter in Portugal war, gieng eS nicht anders
her, wie jetzt, und die Platel, Pagliarini, Pereira 2. die Buſch, Poſchinger
von eute.

Die Praktiken der Geſchichts fabrikanten ind allen Zeiten die nämlichen.
Das Mittelalter muſs allen Umſtänden in grau geſtrichen werden, damit
auf dem dunkeln Hintergrunde die Lichtgeſtalt der ſogenannten Reformatoren ſich
möglichſt vortheilhaft abhebt. Und ami Pombal, der Liebling aſt aller modernen
Hiſtoriker, in möglichſt glänzendem erſcheine, iſt eS unerläſslich, die voraus
gegangene Regierung Johanns 3u entſtellen und anzuſchwärzen. So iſt überall
Schutt angehäuft, und S iſt eine Rieſenarbeit. die Schutthaufen abzutragen, damit
der wahrheitsliebende Geſchichtsfreund feſten Baugrund Uunter den V  en gewinne

Ein reues ild von Pombals Charakter und Verwaltung gewinnt
man aus den eingangs erwähnten tüchtigen Monographien älteren oder
neueren Datums. Wertvolle Quellen ſind auch die un Duhrs Schrift be
nutzten Geſandtſchaftsberichte der kaiſerlichen Agenten aun ofe zu Liſſabon:
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Graf Starhemberg, Graf Khevenhüller, von Keil, r elsperg, Conſul
Océeler un Ritter von Lebzeltern. Vermöge ihrer tellung waren teſe
änner In erſter Linie geeignet, ein competente rthei über die Ver⸗
hältniſſe abzugeben. Das Urtheil wiegt um ſo ſchwerer, erfährt,
daſs wenigſtens einige der Genannten freundſchaftliche Beziehungen zu Pombal
unterhielten. Gewiſs iſt, daſs kein einziger eine feindſelige tellung gegen
den portugieſiſchen Miniſter eingenommen hat Die Berichte eichnen ſich da
durch aus, daſs ſie von dem Beſtreben eingegeben ſind, nur die Thatſachen
prechen zu laſſen, hingegen mit der eigenen nſicht über Pombals echt
oder Unrecht zurückzuhalten. Leider verbietet der zugemeſſene Raum, auch

andeutungsweiſe davon zu ſprechen, Die verhängnisvoll Pombals Regi  2
ment auf die ortugieſiſchen Finanzen, benſo auf das Unterrichtsweſen,
reſs

E und Handelsfreiheit, Die für das Militär geworden iſt

Beſondere Intereſſe nimmt un Duhrs Schrift dte kirchliche Politi
Pombals m Anſpruch

Der Abſolutismus verträgt eute ſowenig wie amals eine freie 1 neben
ſich Er will allein das 2  E Wort In allen Fragen prechen Damit iſt aber
der Kampf die Freiheit der 1. von ſelbſt gegeben. Dieſen am nahm
Pombal auf und zeigte ſich V der Wahl der Mittel ebenſowenig wähleriſch, wie
andere Gewaltherrſcher vor oder nach ihm Zuerſt muſsten diejenigen aus der
Nähe des Königs entfernt werden, we Pombals Plänen hindernd uim Wege
ſtanden 8 die Jeſuiten, insbeſondere die Jeſuiten-Beichtväter könig⸗
en Hofe Auch der übrige Ordens. Uund Weltelerus, der ſich nicht auf nade
und Ungnade dem abſolutiſtiſchen Machtgebote fügen wo  , muſste die Rache
des Miniſters empfinden Pombal zerrte ſein Unglückliches Land der den Willen
von olk und Dynaſtie un ein völliges Sma Die 27jährige Miſsregierung
des Herrſchgewaltigen endete mit ſeinem jähen Sturze.

—  Us dieſer flüchtigen Inhaltsangabe ergibt ſich ereits zUr Genüge,
wie wichtig Uhr. Schrift über dieſe vielbeſprochene hiſtoriſche Perſönlichkeit
iſt und daſs die verdienſtvolle Arbeit des eißigen Forſchers die eachtung
aller Geſchichtsfreunde ver iſt

Oeſtrich (Rheingaup. Pfarrer Dr Rody
19) Vorbereitung auf den Tod oder Betrachtung über

die ewigen Wahrheiten 2c. vom Alphonſus Maria
Liguori. Aus dem Italieniſchen neu berſe von ouſſaint,

Prieſter der Diöceſe Luxemburg. Dülmen bei ünſter un Weſtphalen.
Laumann''ſche Verlagsbuchhandlung. 1891 III und 528

Preis M 1.20
Dieſes herrliche Werk des Alfons ird nie veralten, 8 paſst für

alle Zeiten und alle enſchen. Es iſt Aher erfreulich, daſs auch In Deutſch
an wieder eine Ausgabe erſchien und NMan muſs agen, die Ueber—
ſetzung iſt recht gut. Praktiſch iſt auch die Aenderung, die Citate Unter den
Strich zu verweiſen, einzelne derſelben In auch berichtigt, Dte Seite 139

Da eS ſich aber ein ſo vorzügliches Werk handelt ird der Ueberſetzer
* uns gewiſs zugute halten, enn bir doch auf einiges aufmerkſam machen
Seite ird das Angeſicht eine ehen Verſtorbenen als „dunkelgelb“ bezeichnet,
8 vo hie und da, aber V der Regel nicht der Fall iſt Wir wiſſen nicht,
welche italieniſche Ausgabe der Herr Ueberſetzer benützte, da keine Einleitung
oder Vorrede dazugab; die vom Jahre 1852, die Uuns vorliegt, hat 1 faccia 1I


